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Vortrag über
Implantate
als Zahnersatz

Petershagen/Nienburg
(mt/jkl). Zu einem Infor-
mationsabend über die
Möglichkeiten von Im-
plantaten und Prothetik
für einen festsitzenden
Zahnersatz lädt die Klinik
am Weserbogen in Nien-
burg am kommenden
Donnerstag, 23. Juni, ein.
Die Veranstaltung beginnt
um 19.30 Uhr im Roman-
tik-Hotel in Petershagen,
Schlossfreiheit, der Ein-
lass beginnt um 19 Uhr.
Die Klinik hat sich auf äs-
thetische und funktionale
Zahnmedizin speziali-
siert. Im Vorfeld besteht
die Möglichkeit, sich bei
Vertretern des Implantat-
herstellers, des Zahnla-
bors sowie beim Ärzte-
team um Dr. Ingo Dantzer,
Facharzt für Mund-, Kie-
fer- und Gesichtschirur-
gie, zu informieren. An-
meldungen werden telefo-
nisch unter (0 50 21) 92 26
80 oder per E-Mail an in-
fo@klinik-am-weserbo-
gen.de entgegengenom-
men.

Informationen über
Schüßler Salze
im Bildungsforum
Minden (mt/jkl). Um das
Thema „Schüßler Salze im
Sommer“ geht es bei einem
Vortrag am kommenden
Dienstag, 21. Juni, um 19
Uhr im Bildungsforum,
Alte Kirchstraße 11 in Min-
den. Monika Vitt (Linden-
Apotheke) ist Mineralstoff-
beraterin nach Dr. Schüß-
ler und informiert über
Möglichkeiten und Wirk-
weisen von Schüßler Sal-
zen. Der Eintritt zu der Ver-
anstaltung ist frei, um An-
meldung wird gebeten un-
ter der Telefonnummer
(05 71) 22 73.

Von Silvia Herrmann

Minden (mt). „Ich mache meinen Job
gern, weil ich Menschen dabei unter-
stütze, bewusster mit sich und ande-
ren umzugehen“, sagt Regina Först. Als
kleines Mädchen wollte die Motivati-
onstrainerin unbedingt Landwirtin
werden. Dass sich die Berufswünsche
im Laufe der Zeit verändern, weiß die
56-Jährige aus eigener Erfahrung. Nach
einer Ausbildung in der Modebranche
hat sie Textilbetriebswirtschaft stu-
diert und als Filialleiterin, Einkäuferin,
Verkaufsleiterin und Personalchefin
für internationale Bekleidungsfirmen
gearbeitet. Mit 30 Jahren wagte sie
schlussendlich den Schritt in die
Selbstständigkeit.

Auch die Neuntklässler der Kurt-Tu-
cholsky-Gesamtschule fragen sich der-
zeit, wie es bei ihnen nach der Schule
weitergehen soll und welcher Job zu ih-

nen passen könnte. Wer diesbezüglich
noch keine Idee hat, kann das kürzlich
erschienene Ausbildungsmagazin
„azubify“ zurate ziehen - oder eben Re-
gina Först. Jüngst hat sie mit den Ge-
samtschülern ein Coaching gemacht,
und zwar zu dem Thema „Stärken stär-

ken“. Först rät den jungen Menschen,
bei der Berufswahl gelassen zu bleiben,
sich Tipps von vertrauten Personen zu
holen und letztendlich auf die eigene
Intuition zu hören.

Wichtig sei vor allem, sich seiner
Stärken bewusst zu werden, zu schau-

en, was einen begeistert und woran
man Freude hat.

Auch das azubify-Quiz ist bei der Su-
che nach der passenden Ausbildung
eine große Hilfe. Auf www.azubify.de
findet man mit 17 Antworten auf kurz-
weilige Fragen heraus, welche Talente

in einem schlummern. Pas-
send zu den eigenen Stärken
werden Berufe vorgeschla-
gen, die direkt vor unserer
Haustür ausgebildet werden
und für die tatsächlich Aus-
bildungsplätze frei sind.
Doch was macht einen im Job
eigentlich glücklich? „Wenn

man seine Fähigkeiten einbringen
kann, einen Unterschied bedeutet, ein
tolles Team hat und einen Chef, der ei-
nen fördert und fordert“, weiß Regina
Först.

Ihrer Meinung nach kann man heute
nicht mehr davon auszugehen, dass

Sich seiner eigenen
Stärken bewusst werden

Motivationscoach Regina Först rät den Neuntklässlern der Kurt-Tucholsky-Gesamtschule, sich ihrer Stärken bewusst zu werden. Foto: Silvia Herrmann

Eigene Berufswege gehen
Azubify Teil 5: Manchmal dauert es seine Zeit, ehe sich herauskristallisiert,

welche Aufgabe den persönlichen Stärken entspricht

man das, was man lernt, auch tatsäch-
lich ein Leben lang machen wird. Es
dauert vielleicht eine Zeit, ehe sich klar
herauskristallisiert, was der wahren
Berufung entspricht. Doch alles, was
man auf dem Weg dorthin lernt,
braucht man meistens auch. „In dem
Wort ‘Aufgabe’ steckt schon das Wort
‘Gabe’. Gemeint ist die Gabe, echt zu
bleiben und seinen eigenen Weg zu ge-
hen, sich zu trauen, zu wachsen, seine
Talente zu erforschen, sich einzubrin-
gen und ein guter Teamplayer zu sein“,
sagt Regina Först.

Neues Basiskonto für alle
Rechtsanspruch auch für Überschuldete und Flüchtlinge

Minden (mt/lkp). Ein Leben
ohne Girokonto ist eigentlich
nicht möglich. Trotzdem wird
in Deutschland bis zu einer
Million Menschen der Zugang
zu einem eigenen Konto ver-
wehrt – nur weil sie arm und
überschuldet sind oder als
Flüchtlinge kein gesichertes
Aufenthaltsrecht haben. Da-
mit ist nun Schluss: Ab dem 19.
Juni gibt es einen allgemeinen
Rechtsanspruch auf ein „Basis-
konto“. Damit greift die Bun-
desregierung eine Forderung
der Wohlfahrtsverbände und
der Schuldnerberatungsstellen
auf.

„Endlich haben überschulde-
te Menschen wieder eine Chan-
ce, am wirtschaftlichen und so-
zialen Leben teilzunehmen“,
freut sich Schuldnerberaterin
Heidrun Hofmann von der Be-
ratungsstelle der PariSozial
Minden-Lübbecke/Herford.
„Ohne ein eigenes Konto fehlt
diesen Menschen jegliche Per-
spektive.“ Sie haben große Pro-
bleme, wenn sie eine Arbeit
aufnehmen oder eine Woh-
nung anmieten. Auch Strom,
Wasser, Telefon und Zeitungs-
abonnements, viele Kaufver-
träge und Alltagsgeschäfte er-
fordern ein Girokonto.

Dies hat zum Beispiel Tho-
mas M. (Name geändert) erfah-
ren müssen. Seit Monaten be-
sitzt er kein eigenes Konto
mehr. Zuerst hatte er seine Ar-
beit verloren, das Arbeitslosen-
geld („Hartz IV“) reichte kaum

in Deutschland verbindlich re-
gelt. Bisher sahen nur einzelne
Landesgesetze, unter anderem
in NRW, eine Pflicht zur Konto-
eröffnung vor. Dies war jedoch
beschränkt auf die regionalen
Sparkassen. Praktisch half dies
den Menschen nicht, die, wie
Thomas M., bei der eigenen
Sparkasse verschuldet waren.
Eine Ausnahme machte da in
der Vergangenheit die Sparkas-
se Minden-Lübbecke. Sie er-
möglichte es auch in solchen
Fällen, manchmal mit Unter-

stützung durch die
Schuldnerbera-
tung, ein Konto zu
erhalten.

Das Zahlungs-
kontengesetz
schafft einen
Rechtsanspruch
auf ein Basis-Giro-

konto für alle, gerade auch für
Überschuldete, Geringverdie-
ner, Wohnungslose, Asylsu-
chende und bloß „geduldete“
Flüchtlinge, die bislang häufig
vom bargeldlosen Zahlungs-
verkehr ausgeschlossen waren.
Das Basiskonto ermöglicht Ein-
und Auszahlungen, Lastschrif-
ten, Überweisungen und das
Bezahlen mit Karte sowie On-
linebanking.

Für Infos zum Basiskonto
und bei Problemen mit der
Einrichtung können sich Be-
troffene unter Telefon (0 57 41)
34 24-0 an die Schuldnerbera-
tung der PariSozial Minden-
Lübbecke/Herford wenden.

für die wichtigsten Fixkosten.
Trotzdem buchte die Bank am
Monatsanfang zuerst die haus-
eigene Kreditrate ab. Damit
rutschte Thomas M. ins Minus.
Jeden Monat mehr. Zuletzt war
sein Girokonto mit mehr als
1800 Euro überzogen. Die Bank
kündigte ihm das Konto.

Vergeblich versuchte Tho-
mas M., bei anderen Banken
ein neues Girokonto zu eröff-
nen. Das Sozialamt stellte ihm
Schecks über seine Regelsatz-
leistungen aus und überwies

seine Miete und die Abschlags-
zahlungen für Energie. Tho-
mas M. fühlte sich erniedrigt.
„Ich möchte ja arbeiten gehen,
meine Kosten selber tragen
und einfach normal leben“,
sagt er. Aber wie sieht es aus,
wenn er dem Arbeitgeber kei-
ne Bankverbindung für die
Lohnzahlung angeben kann?

Mit dem Basiskonto kann
Thomas M. „ein Stück seiner
Würde wieder zurückbekom-
men“, sagt Beraterin Heidrun
Hofmann. Dieses Recht ist ge-
regelt in einem neuen „Zah-
lungskontengesetz“, das den
Zugang zu einem solchen Giro-
konto erstmals für alle Banken

Bei Problemen bei der Einrichtung
hilft die Schuldnerberatung weiter.


